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Minterthur und Umgebung. Militär s a ni -

tätsverein. Sonntag, den 10. Februar 1918 hielt
der Miliiärsanitätsverein Wtnterthur und Umgebung
im Vereinslokal Restaurant Neuwiesenhos seine General-

Versammlung ab und bestellie den Vorstand folgender-
weise: Präsident: Heinrich Wyß, Sanitätsgefreiter, z

Freiestr. 11, Wtnicrlhur; Vizepräsident: Karl Wodli,
Sanitätskorporal: Kassier: Hans Oetiker, Sanitäts-
soldat; Aktuar: Ernst Welter, Landsturm, Obertor 34,

Wtnterthur; Materialverwalter: Wilh. Müller, Sani-
tätssoldat. Wir wollen hoffen, der neue Vorstand

î werde ein glücklicheres Vereinsjahr antreten können.

Ein neues 5ystein 6er Crnàung.

Einen sehr interessanten Vortrag über sein
^ brauch 8100 Gramm Milch oder entsprechende

neues Ernährnngssystem hielt auf Veranlassung Nährwerte, das Minimum 3 Zehntel dieser

des Charlottenburger Magistrats und des Menge, das Optimum, also die Menge, die

Charl. Hausfrauenvereins der Direktor der der Funktion des Körpers am besten entspricht,

Wiener Universitäts-Kinderklinik, Professor > 4 Zehntel bis 7 Zehntel jener 8100 Nähr-
Or. v. Pirquet, im Saal des hiesigen Rat- einheilen. Redner erklärte weiter, daß, je

Hauses. Neue Nahrungsmittel hervorzuzaubern, gleichmäßiger und regelmäßiger die Mahlzeiten
so führte der Vortragende aus, vermöge er nach solchen Nährwertmengen eingenommen

zwar auch nicht, aber sein System lehre, wie werden, desto sparsamer sei die Ernährung,

man mit den vorhandenen rationell umgehe, und berichtete über die Erfolge seines Systems

Dieses System stellt zunächst neue Maße für ^ in seiner Klinik. Tröstlich war die Verficht-

Nährwerte auf. Anstatt der Kalorien, welche rung des Redners, daß die Gesundheitsschäden,

Rechnung selbst Aerzten oft schwer würde, die der Krieg hinsichtlich der Ernährungsver-
macht der Vortragende die Milch zur Grund-

^

Hältnisse gebracht, reparierbar seien, wenn man

läge seiner Rechnung. Ein Gramm Milch ist
^

sich später gut und individuell, d. h. seinem,

eine Nahrungseinheit. Fett ist 13 mal so des Redners, System entsprechend, ernähre,

wertvoll wie Milch, Butter 12 mal, Speck

10 mal, Zucker 6 mal, die Nahrungsmittel
^ Anmerkung der Redaktion: Die obigen

der Mehlsuppe 5 mal. Fleisch (von mittlerem Ausführungen, die wir dem „Lazaruskreuz"

Fettgehalt) Ost mal, Kartoffeln Ost mal, entnehmen, sind gewiß recht interessant und

Rüben 4 Zehntel, Gurken 2 Zehntel. Bouillon uns wenigstens absolut neu, aber sie haben

nur 1 Zehntel usw. Das Nahrhafte am Ge- »us — die geneigten Leser mögen uns unsere

müse sei die jetzt nicht vorhandene Einbrenne. Offenheit zugute halten — in einen nicht

Als die andere Grundlage seines neuen Sy- ^

geringen Schrecken versetzt!

stems bezeichnete der Vortragende eine neu- Sonst waren wir gewohnt, uns zum Essen

artige Feststellung des Nahrungsbedarfes des mit einem gewissen Behagen niederzusetzen,

einzelneu Menschen. Man nimmt die Höhe froh, der aufregenden Arbeit für einige Augen-

vom Scheitel bis zum Stuhl, auf dem man
^ blicke entronnen zu sein, und nun sehen wir,

sitzt, und multipliziert diese Zahl mit sich daß wir nach der neuen Methode plötzlich zu

selbst. Dieses Maß ergibt die Darmfläche des rechnen anfangen müssen. Wir sehen schon im

betreffenden Menschen. Die Sitzhöhe eines
^ Geiste die ängstlichen unter unsern Lesern,

ausgewachsenen Mannes ist etwa 00 Zenli- ^ wie sie auf dem Stuhle sitzen und sich gegen-

meter, seine Darmfläche demgemäß 8100 ^ seitig den Rücken abmessen und dann mit ge-

Onadratzentimctcr. Demnach ist nach Pro- spitztem Beistift zu rechnen anfangen. Aber

fessor von Pirquet sein Maximalnayrnngsgc- damit ist es noch nicht getan: Jetzt kommt



Das Rote Kreuz. 59

erst das Umrechnen von Milch in Suppe,
Speck, Zucker und andere leckere Dinge, das

gibt ein interessantes und pläsierliches Mittag-
essen!

Nein, uns riecht eine solche Mahlzeit doch

allzusehr nach der geisttötenden Reglementie-
rerei. Wo bliebe da die Freude am Essen und

das zur Verdauung so wichtige Behagen Hent-
zutage wird ja so schon alles mögliche ratio-
niert, soll das weitige, das wir noch genießen

können, wirklich auch noch reglementiert werden?

Man vergesse doch nicht, daß der Mensch,

wenigstens zum großen Teil, die nötige Kor-
rektur für die Speisen unbewußt selber besorgt.

Ist Gefahr vorhanden, daß er von einer Sorte

zu viel kriegt, so kommt das Widerstreben

ganz von selber ohne Mathematik, hat er

etwas anderes besonders nötig, so meldet sich

das Verlangen deutlich genug, ohne daß er

vom Scheitel bis zum Gesäß einen Zentimeter '

anlegt.

Aber etwas kann tins die neue so ange-

priesene Methode sicher bringen : Die Ver-

mehrung der ohnehin nicht seltenen Neu-

rasthenie. Zu all den übertriebenen Bazillen-
furchten, zu all der Angst vor Krankheiten,
wird nun noch die stete Angst vor unratio-
neller Ernährung kommen. Wie denn? Wenn

man.beim Ausrechnen etwa einen Rechnungs-

fehler gemacht hätte! Und der Mensch, der

so zu rechnen anfängt, wird dem kleinsten

Fehler bald die größte Wichtigkeit bcimessen

und dann wird es nicht viel fehlen, bis er

beim heftigen Drücken auf die Magengegend
einen leisen Schmerz verspürt und sich krank

glaubt. In Kliniken mag ja diese Methode
mit Erfolg angewendet werden, denn da haben

die Patienten Zeit, sich mit solchen Dingen

zu beschäftigen und haben überhaupt leider

nichts anderes zu tun, als ihren lieben Körper
zu beobachten und zu kontrollieren, aber den

gesunden Menschen wolle man beim Essen

nicht mehr als absolut nötig unter Systeme

zwängen.

Vàn beginnt man

Kein Problem hat zu allen Zeiten die Gc-
lehrten — mögen sie sich nun Morphologen,
Energetiker oder Biologen nennen mit
so wenig Erfolg beschäftigt, wie die Frage,
welches Jahr man in physischer und geistiger

Beziehung als den Beginn des „AlterS" beim

Mensch zu betrachten habe. Da es noch immer

nicht gelungen ist, für die alltägliche ErfayrnugS-
tatsache des AltcruS bestimmte Wissenschaft-

liehe Normen aufzustellen, vermögen, wie der

Münchner Biologe Friedrich von Müller im

neuestenHeft der „Naturwissenschaften", aus-
geführt, die Beobachtungen über das Altern, die

sich historisch entwickeln lassen, dieser Frage
immerhin näher zu kommen, als alle gelehrten
Theorien. Hippochrates erklärte das 79. Jahr
für den Beginn des Alters. Barro hingegen
soh schon im 99. Jayre die Grenze, und nach

'«altn -u weràn?

ihm waren in Rom die Sechzigjährigcn von
allen öffentlichen Aemtern befreit. Solon be-

zeichnete in seinen Elegien von seinen Heb-
domaden des Menschenlebens das ?d. Jahr
als dasjenige, in dem die körperliche Kraft
sich am vollsten entwickle, Aristoteles berech

netc. daß die Hohe des Lebens in rein kör-

perlicher Beziehung zwischen dem 39. und

35. Lebensjahre liege, hinsichtlich der geistigen

Fähigkeiten sich jedoch ans 59 Jahr konzen-

trierte. Der amerikanische Forscher Lsler be-

hauptetc nach seinen Untersuchungen, daß die

Vollkraft des Lebens in körperlicher Beziehung

zwischen dem 3.5. und 59. Jahre liege. Fum

Beweise dafür, daß auch die geistigen Fähig-
leiten nach dem 49. Jahre im Abnehmen bc-

griffen seien, zieht er die Beobachtung her-

an, daß alle Entdeckungen und Erfindungen
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